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einigt fie, indem er feine Hand auf die verbundenen Rechten 

jener legt. 

Alle Beftalten find niederländifch „deftig”, das Kelief it flott, 

flah gehalten, oft nur im Umwiß in die Fläche eingefragt und 

etwas abgerundet. Die Hauptgeftalten treten dagegen bis zu voller 

Rundung hervor. Die Körper zeigen einen durch Flaffische Abficht 

gemilderten Schwung der Linien — manchmal fogar einen etwas 

zu fehön ftiliftifchen. Die Compofition ift ohne Abfichtlichfeit Flar, 

bei dem Relief mit dem Zeughaus vielleicht fhon zu überfichtlich 

abgetheilt. Die nicht gefchilderten Reliefs hängen fo ungünftig, 

daß ich fie nicht genau erfennen Fonnte. 

Ein anderes Relief findet fich in der brandenburger Hammer 

des Schloffes. Die ruhige Dertheilung der Maffen und die fichere 

Zeichnung der beiden über einem Kamin fchwebenden Figuren fpricht 

dafür, dag NWicolat Recht hatte, dies Werk, und zwar neben den 

„Welttheilen“ diefes allein in den Paradefälen, als Schlüter's eigenes 

Werf zu bezeichnen. 

s 

In der Domgruft befinden fich eine Anzahl von Sarfophagen, 

von welchen nicht unwahrfcheinlich ift, daß ihr Entwurf Schlüter 

zugehöre. Zwei Fleinere beherbergen die jung verstorbenen Kinder 

des Markgrafen Philipp Wilhelm von Schwedt, welche 1701 und 

1704 ftarben. Der fräftig profilirte Körper der Särge ruht auf 

Söwenfüßen. Eine Art Dreifhlige gliedern ihn, prächtige Wappen 

deten die Stirnfeiten. Der Aufbau ift fhwungvoll und ficher, 

wefentlich unterfchteden von dem der älteren, in den formen der 

italtenifch-deutfchen Stuffaturen gehaltenen Sarkophage. 

Eine Stufe weiter geht der prachtvolle Sinnfarfophag des 

Markgrafen Philipp Wilhelm felbft, der ı7ı1 ftarb. Das Werk 

wurde bis 1714 fertig und verfündet in allen Theilen Schlüter's 

Eigenart. Mamentlicy die meifterhaften Reliefs an den Zangfeiten, 

die den Prinzen in Begleitung von Mars und Mlerfur darjtellen, 

die feft und ficher entworfenen Rüftungs- und Waffenftüce zu deren 

beiden Seiten, die fhwungvollen Kartufchen find ächte Beweife für 

Schlüter’s nie in Fleinliche Sauberkeit fich verlierende, fondern 

ffizzenartig breite Technif. Die vollen Körper, die runden Köpfe,
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die ganze Haltung verräth, daß der Meifter auch jebt noch der 

Schule Quelljin’s treu geblieben war. 

Die Dollendung der ganzen Richtung bilden die beiden Sarfo- 

phage für König Friedrich I. und die Königin Sophie Charlotte. 

Die lettere ftarb befanntlich 1705. Sclüteris Mitwirfung an 

diefem Werke ift verbürgt.14) Schwerer zu erklären ift fie an dem 

Sarfophag des Königs; es fei denn, daß diefer ihn fchon bei Keb- 

zeiten als Begenftük zu dem feiner Gemahlin beftellte. 

Die Sarfophage find in Zinn gegoffen und vergoldet. Der 

reich gegliederte, vortrefflich profilirte Körper ruht auf Fräftigen 

Dolutenfüßen. Wappenthiere, hier der brandenburgifche Adler, 

dort die welfifchen Pferde, helfen ihn tragen. SZwijchen dreifchliß- 

artigen auffteigenden Bliedern find Slachreliefs — ächt fchlüterifch 

flotte, prächtig lebendige und den Kaum füllende Arbeiten — an- 

gebraht. Die riefigen Wappen- und nfchriftsfartufchen zeigen 

noch Spuren der teigartigen formbehandlung der Rubens = Zeit. 

Dor dem Sarfophag der Königin fit der Bentius des Todes, deren 

Hamen in ein Buch einzeichnend. Die Auffaffung ift diefelbe wie 

am Männlih’ihen Grabe: Das Graufen ift unerbittlih; die 

Knochen erfcheinen überzogen von einer trodenen Haut, die Haje 

wie eingefallen; die Hände find Fraftvoll und doch musfellos. Das 

Gegenftük bilden zwei Genten; eine, fchlafend, liegt über den 

Sarg hingeftreft: eine mächtige, breit moßdellirte GBeftalt voll 

Schwung und Seben, niederländifc vollfaftig, mit gerundeten, mäch- 

tigen formen. Die andere erhebt und befrönt das ovale Medaillon 

mit dem Xeliefbildnig der Fürftin. Ueber den Sarfophag breitet 

fi der Königsmantel. Mäctige Kartufchen zieren Haupt- und 

Sangfeiten. 

Das Ganze ift durchaus meifterhaft behandelt und aufgebaut: 

Ein Prunfftü erften Ranges, feftlich heiter, troß der Todtenföpfe 

und der Schredgeftalt am Fußende. Die Behandlung namentlich 

des Bewandes ift eine überaus flüchtige. Es fließt ohne eigentlichen 

Saltenwurf in Wellen über die Profile und Gliedmaßen fort. 

Aber es ift von großem Keben und von einer gerade in der forg- 

lofen Durhbildung fih offenbarenden großartigen Meifterichaft. 

Der Sarfophag des Königs ift noch fchöner. Den Tod erjeßt 

hier ein weinender Genius mit einem Engel, einem jener derben 
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Kinder, die für Schlüter typifch find. Auf dem Kopfende bemühen 

fi) zwei an den Körper des Aufbaues gelehnte, befrönte Benien 

um das Reliefmedaillon des Königs. Ihre Beftalten find noch 

mehr im Sinne Rubens’ gedacht, großartiger, fhwungvoller, Förper- 

liher. Mäctige Maffen wechfeln mit feinerem ornamentalen 

Detail, fo daß die eigentlichen Ruhepunfte im Aufbau die menjd- 

lichen Beftalten find. Großartig it die Behandlung der Waffen, 

Fahnen, Rüftungen am Jußende: Bier Fann man fehen, welcher 

Unterfchied zwifchen ächt fchlüterifchen Werfen und der faubereren, 

zierlicheren Art des Holzfhniters tft, der die mit der Königsfrone 

verfehenen Thüren am Zeughaus und in Charlottenburg fertigte; 

denn hier ift eine über alle Pedanterie erhabene Sicherheit im 

Mobdelliren das Entfcheidende, während dort eine alle Unebenheiten 

und Unfymmetrien vorfichtig meidende Genauigkeit vormwaltet. 

Dortrefflich find die beiden Reliefsbildniffe. Wamentlich das 

der Königin giebt die Würde der hohen Frau wie ihre Schönheit am 

beften wieder: Die vollen Züge find Fräftig durchgebildet, das 

Fleifch ijt weich und lebendig, der Ausdrucd ficher und wahrhaft 

fürftlih. Auc Sriedrich's Relief verkündet in trefflicher Weife die 

flüffige WModellirweife, die an den Männlich’ichen Reliefs uns 

entgegentrat. 

s 

Don König find noch mehrere bildnerifche Darjtellungen er- 

halten. Die beiden Mlarmorftatuen im Park zu Charlottenburg 

und im Treppenhaus der Afademie der Künfte Fönnen als Mlerf- 

fteine der Formbehandlung hier eines niederländifchen Künftlers, 

dort eines deutfch-baroden gelten. Der leßteren Auffafjung ver- 

wandt ift eine Marmorbüfte, die jest in der alten Kapelle des 

Schloffes ihren Plat gefunden hat. Yäher fteht Schlüter jene in 

der Fleinen Gallerie, wenn auch diefe mir für unferen Mleifter als 

zu glatt, das Haar zu manirirt erfcheint. Dielleiht ift fie von 

Gabrielle de Grupello, dem Bildhauer des Kurfürften Johann 

Wilhelm von der Pfalz, der vor 1706 König Sriedrih 1. 

modellirte. 1*7) 

Wie hoch eine Schlüter’fche, nacy dem Keben gefhaffene Büfte 

zu fhäten ift, das lehrt uns ein etwa 1,20 Meter hohes Mleifter-


